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Zusammenfassung 

Präambel 
Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 
werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-
ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-
meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 
zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 
die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 
Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 
Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 
nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 
 
Zusammenfassung 

 

Das Steuerungshandeln der Schule An der Seebek ist durch einen eher partizipativen Führungs-
stil gekennzeichnet, der auf eine breite Verteilung der Verantwortung innerhalb der Schule ab-
zielt. Die Steuerungsebene greift Vorschläge der Kolleginnen und Kollegen sowie der Eltern auf 
und setzt behördliche Vorgaben, wie die Einrichtung des Ganztags oder die Entwicklung schulin-
terner Curricula, um. Dies geschieht vielfach durch Delegation, z. B. an Funktionsträgerinnen 
bzw. Funktionsträger, Jahrgangsteams oder Arbeitsgemeinschaften. Die Schulbeteiligten können 
sich somit aktiv in die Entwicklung der Schule einbringen und vieles eigenverantwortlich gestal-
ten. Der Gestaltungswille und die Lenkung durch die Steuerungsebene werden dabei teilweise 
deutlich. Die Steuerungsebene ist für die Schulbeteiligten meist gut ansprechbar. Sie ist an bei-
den Schulstandorten angemessen präsent und wird wegen ihres wertschätzenden Umgangs 
geschätzt. Die Kolleginnen und Kollegen sowie die Eltern fühlen sich i. d. R. angemessen infor-
miert. Die Richtung, in welche die Steuerungsebene die Schule entwickeln möchte, und ihre 
Leitlinien sind für die Schulbeteiligten jedoch nur in Ansätzen erkennbar. 
 
Für die vergangenen Jahre hat sich die Schule angemessene Ziele gesetzt und diese weitgehend 
umgesetzt. Diese Ziele waren u. a. das Zusammenwachsen der drei zusammengelegten Schulen 
(Leitbild), die Einrichtung der Ganztagsschule an beiden Standorten und die Entwicklung der Cur-
ricula. Die aktuellen Entwicklungsziele (Schulprogramm, Organigramm) zeigen, dass die Schule 
noch mit den besonderen Herausforderungen, die sich aus der Fusion ursprünglich dreier Schu-
len zu einer Schule mit jetzt zwei Standorten ergeben, befasst ist. Sie fokussieren nur mittelbar 
auf das Lernen der Schülerinnen und Schüler.  
Eine gesteuerte Schul- und Unterrichtsentwicklung, bei der die Schritte und Maßnahmen eines 
systematischen Qualitätszyklus realisiert werden, ist kaum etabliert. Verantwortlichkeiten wer-
den zwar auf Funktionsträgerinnen bzw. Funktionsträger oder Gruppen übertragen, und auch der 
gemeinsame Rahmen, innerhalb dessen die schulische Entwicklung gestaltet werden soll, ist 
durch das Leitbild und die Schulordnung festgelegt. Die Bedeutung der Steuerung bei der Einhal-
tung dieses Rahmens wird aber nur teilweise klar.  
 
Die Schulleitung verschafft sich in Gesprächen, Konferenzen, durch Protokolle und eher selten 
durch Unterrichtshospitationen einen ungefähren Einblick in die Stärken und Schwächen der Pä-
dagoginnen und Pädagogen. Sie sorgt für einen zielführenden Einsatz der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, indem sie z. B. die zahlreichen Neueinstellungen an bestimmte Funktionen,  

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

wie die Einrichtung der Leseoase, koppelt oder Zeiten für die Arbeit in den Jahrgangsteams zur 
Verfügung stellt. Die Schulleitung lässt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern große Gestal-
tungsspielräume, ermöglicht Eigeninitiative und beteiligt diese an wichtigen Entscheidungen. 
Dadurch fördert sie die Motivation der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Außerdem fühlen sich 
die Kolleginnen und Kollegen durch die Leitung als Menschen gesehen und wertgeschätzt. Eine 
gezielte Personalentwicklung, die darauf ausgerichtet ist, die Potenziale der unterschiedlichen 
Kolleginnen und Kollegen aus- und eventuelle Schwächen abzubauen, ist nicht erkennbar. Die 
Fortbildungsmaßnahmen beziehen sich vielfach auf zentrale Ziele und Entwicklungsthemen der 
Schule, wie die Erarbeitung eines Leitbildes. 
 
Die Schule kooperiert im Bereich der Ganztagsschule mit den Elbkindern und hat an beiden 
Standorten ein offenes Ganztagsangebot etabliert. Die Eltern sowie die Kolleginnen und Kollegen 
sind in die Entwicklung und Weiterentwicklung des Ganztags eingebunden. Die Strukturen für 
eine systematische Kooperation zwischen Vor- und Nachmittag sind gelegt, z. B. gemeinsame 
Konferenzen, Treffen auf Leitungsebene, i. d. R. Nutzung eines Mitteilungsbuchs. Die Kooperati-
on fußt in hohem Maße auf dem vielfach hohen persönlichen Engagement der einzelnen Lehr-
kräfte und Erzieherinnen bzw. Erzieher. 
 
Die Eltern sowie die Schülerinnen und Schüler werden gut an der Schulentwicklung beteiligt. 
Hervorzuheben ist die Partizipation der Schülerinnen und Schüler. Sie werden durch eine Kinder-
konferenz und Schulsprecherinnen bzw. Schulsprecher vertreten. Die Kinderkonferenz tagt sehr 
regelmäßig und wird mit ihren Vorschlägen ernst genommen. Der aktive Elternrat beteiligt sich 
beispielsweise an der Gestaltung von Festen und schulischen Ereignissen. Auch seine Vorschlä-
ge werden von der Schulleitung ernst genommen und aufgegriffen, und er ist in die Konferenzen 
eingebunden.  
 

stark:    - 
eher stark:  1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern  

2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 
eher schwach: 1.1 Führung wahrnehmen 

1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern/ 1.3 Qualitäts-
management etablieren 
1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehmen 

schwach:    - 

 

Die Zusammenarbeit wird getragen durch die hohe Bereitschaft des Kollegiums zur Kooperation. 
So hat sich die Schule in ihrem Leitbild, das mit 100 Prozent Zustimmung verabschiedet wurde, 
darauf geeinigt, eng in Teams zusammenzuarbeiten. Diese Zusammenarbeit wird strukturell 
durch regelmäßige Jahrgangsteamsitzungen und eine hohe Stundenzahl in der eigenen Klasse 
unterstützt. Die Jahrgänge gestalten ihre Zusammenarbeit sehr autonom. Vielfach arbeiten sie 
eng zusammen, planen oftmals gemeinsam den Unterricht, tauschen Material und Erfahrungen 
aus und führen identische Leistungskontrollen durch. Eine besondere Herausforderung für die 
Kooperation stellen die zwei Standorte dar. Die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen 
Jahrgängen findet in den Fachkonferenzen statt, ist darüber hinaus jedoch strukturell noch wenig 
angelegt.  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

Die Schule hat verschiedene verbindliche Absprachen, die für die ganze Schule gelten, getroffen, 
wie den Einsatz eines einheitlichen Lehrwerks in Mathematik oder die verpflichtende wöchentli-
che Lesestunde im Leseparadies bzw. in der Leseoase. Curricula, die in unterschiedlichem Um-
fang kompetenzorientiert sind, liegen vor. Die Schule arbeitet daran, diese durch die Entwicklung 
und Erprobung von Unterrichtsvorhaben praxisnah weiterzuentwickeln. Die verbindliche Umset-
zung von Absprachen liegt in der Verantwortung der einzelnen Kollegin bzw. des einzelnen Kol-
legen. 
 
stark:    - 
eher stark:    2.2 Zusammenarbeiten  
eher schwach: - 
schwach:    - 

 

Die Eltern sowie die Schülerinnen und Schüler fühlen sich angemessen über den individuellen 
Leistungsstand und die Leistungsanforderungen informiert. Dies erreicht die Schule durch das 
jährliche Lernentwicklungsgespräch und das Engagement vieler Kolleginnen und Kollegen. Diese 
führen beispielsweise zusätzliche Gespräche, geben teilweise Wochenrückmeldungen oder er-
läutern vor Tests oder Klassenarbeiten die Leistungserwartungen. Es gibt jedoch keine verbindli-
chen und einheitlichen Absprachen, wie – über das Lernentwicklungsgespräch hinaus – die indi-
viduelle Lernentwicklung begleitet oder Transparenz über die Leistungserwartungen hergestellt 
werden soll. In Einzelfällen werden den Schülerinnen und Schülern Spielräume eröffnet, um 
mehr Verantwortung für die eigene Lernentwicklung zu übernehmen.  
Im Schülerinterview wurde deutlich, dass viele Kolleginnen und Kollegen Feedback zu ihrer Un-
terrichtsgestaltung nutzen, auch wenn eine Feedbackkultur zur Unterrichtsentwicklung nicht 
verbindlich vereinbart ist. Prozess-, Ergebnis- und Leistungsdaten, wie z. B. KERMIT, werden 
bezogen auf einzelne Klassen und Fächer ausgewertet, jedoch noch nicht für eine systematische 
Weiterentwicklung der Schule und des Unterrichts genutzt. 
 

stark:    - 
eher stark:    2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen - 
eher schwach: 2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 
schwach:   - 

 

Der Unterricht der Schule hat insgesamt eine gute Qualität. Kennzeichnend sind das positive 
Lernklima, die tragfähigen pädagogischen Strukturen und die sichere Klassenführung. Der Unter-
richt weist eine klare Struktur auf und erfolgt auf der Basis eines festen Regelsystems.  

Im Unterricht sichtbare Auswirkungen der kollegialen Zusammenarbeit sind u. a. die häufige Nut-
zung des wiederholenden Unterrichtseinstiegs, die vielfach ähnlich gestalteten Klassenräume 

Unterrichtsqualität
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sowie die Visualisierung von Regeln und Klassendiensten (s. hierzu Abschnitt 2.2 Zusammenar-
beiten). Der Unterricht fördert die Motivation der Schülerinnen und Schüler, indem diese diffe-
renzierte Leistungsrückmeldungen erhalten und das Erreichen der Lernziele angemessen über-
prüft wird. Die Schülerinnen und Schüler werden vielfach eher eng geführt und erhalten relativ 
selten die Möglichkeit, den Unterricht aktiv mitzugestalten. Eher selten arbeiten sie z. B. in 
Gruppen, übernehmen Verantwortung für das Lernen anderer oder arbeiten selbstorganisiert (s. 
hierzu auch Abschnitt 2.5 Lernentwicklung begleiten). In rund der Hälfte der beobachteten Se-
quenzen wurden die individuellen Lernvoraussetzungen in der Unterrichtsgestaltung berücksich-
tigt bzw. die Schülerinnen und Schüler entsprechend ihren individuellen Lernvoraussetzungen 
gefördert. Dies entspricht den Werten der Hamburger Vergleichsschulen. 
Der Schule gelingt eine weitgehend bedarfsgerechte Förderung. Diese erfolgt auf der Basis ei-
nes verbindlichen Förderkonzepts. Die ausführlichen, aussagekräftigen Förderpläne orientieren 
sich an den vorgeschriebenen Standards. Verschiedene Kooperationspartner, wie das ReBBZ, 
Schulbegleiter und Lesementoren, sind erfolgreich in die Förderung eingebunden. Es wird ver-
sucht, die Verzahnung von Unterricht und Förderung sicherzustellen, indem z. B. die Sprachför-
derung durch eine Klassenlehrkraft durchgeführt wird. Die Schule ist 2010 für ihre Arbeit als Lite-
raturschule mit dem Bildungspreis ausgezeichnet worden. Dieses Angebot richtet sich sowohl 
an leistungsschwächere als auch an leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler. Das Hauptau-
genmerk liegt auf der Förderung der leistungsschwächeren Schülerinnen und Schüler. Für leis-
tungsstarke Schülerinnen und Schüler und für diejenigen mit spezifischen Interessen oder Bega-
bungen bietet die Schule einzelne Aktivitäten an, wie die Matheolympiade, den Vorlesewettbe-
werb oder die Talentauswahl im Bereich Sport. Dafür hat sie allerdings noch kein kohärentes 
Konzept entwickelt. 
 
Mit viel Engagement gestaltet die Schule die Erziehungs- und Sozialisationsprozesse. Eine ge-
meinsame Haus- bzw. Schulordnung ist verabschiedet. Auf dieser Basis werden die jeweiligen 
Klassenregeln entwickelt. Die Klassen arbeiten mit verschiedenen Belohnungssystemen, die 
sich stark auf die Weiterentwicklung des Sozial- und Lernverhaltens beziehen. Um das Sozialver-
halten darüber hinaus zu fördern, führt jede Klasse wöchentlich einen Klassenrat durch. Streit-
schlichter und die Kinderkonferenz sind fest etabliert. Alle zwei Jahre findet ein Spendenlauf für 
die Partnerschule in Kalkutta statt.  
 

 
stark:              2.4 Erziehungsprozesse gestalten 
eher stark:  2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 
eher schwach: - 
schwach:    - 

 

Die Eltern sind mit der Schule zufrieden. Sie schätzen u. a. das Profil der „Lesenden Schule“ mit 
den zwei Bibliotheken und den Autorenlesungen sowie die vielfach individuelle Begleitung ihrer 
Kinder durch die Kolleginnen und Kollegen. Die Schülerinnen und Schüler gehen gern in ihre 
Schule. Sie fühlen sich durch ihre Lehrerinnen und Lehrer gut begleitet und unterstützt, und 
ihnen gefällt das große Außengelände.  
Den Pädagoginnen und Pädagogen bereitet die Arbeit mit den Kindern viel Freude.  

Wirkungen und Ergebnisse
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Sie schätzen das positive kollegiale Klima und die guten Möglichkeiten, ihre beruflichen Ziele, die 
sich auf die Schule und den Unterricht beziehen, verwirklichen zu können. Gleichzeitig wünschen 
sie sich mehr Transparenz und eine größere Verbindlichkeit bei der Umsetzung von Beschlüssen. 
   

stark:   - 
eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
eher schwach:   - 
schwach:   - 
ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse/ 3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 
 


